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„LASST UNS SPIELEN…“ 

 

Liebe Eltern, 

Notbetreuung oder eingeschränkter Regelbetrieb in den Kindergärten, Distanz- und 

Wechselunterricht an den Schulen, dazu noch die fehlenden Kontakte zu Gleichaltrigen – 

fragen Sie sich auch, inwieweit die Auswirkungen der Pandemie die Bildung unserer Kinder 

zu kurz kommen lässt?  

Das sind ernstzunehmende Sorgen. Und die Hoffnung, dass es irgendwann wieder 

dauerhaft anders und „besser“ wird, ist berechtigt. Umso mehr möchten wir Ihnen mit 

diesem Brief Mut machen, indem wir Sie einladen, gemeinsam mit uns auf ein großes und 

oft unterschätztes Potenzial unserer Kinder zu schauen: nämlich auf das Spielen. 

Dazu ein kleiner Ausflug in die Hirnforschung1. Im Gegensatz zu vielen Tierarten kommen 

wir Menschen nicht mit einem fertigen, sondern mit einem noch sehr offenen und überaus 

lernfähigen Gehirn zur Welt – und auch mit einer ordentlichen Portion an Entdeckerlust. 

Wenn ein Kind satt und ausgeruht ist, sich geliebt und sicher fühlt – und nur dann! – kann 

es dieser Lust nachgehen: Es beginnt von sich aus eigeninitiativ zu werden, zu erforschen, 

auszuprobieren und zu gestalten. Die erhebenden Erfahrungen, die damit einhergehen, 

aktivieren im Mittelhirn das Belohnungszentrum und setzen besondere Botenstoffe frei, die 

im Kind Freude und Begeisterung auslösen. Gleichzeitig fördern sie das Wachstum der 

neuronalen Vernetzungen im Gehirn, die absolut wichtig sind, um Neues zu lernen bzw.  zu 

festigen. Kinder lernen also  s p i e l e n d – im wahrsten Sinne des Wortes! 

Aus innerer Motivation heraus und sich dabei selbst verstärkend wird ein Kind, dem man 

Raum zum Spielen gibt, dies immer differenzierter tun.  Auf diese Weise eignet es sich Welt 

an und lernt die Welt, in der es lebt, verstehen. Spielprozesse sind also stets auch Lern- 

und Bildungsprozesse, die das Kind mit spielerischer Leichtigkeit vollzieht.  

Der Neurobiologe Gerald Hüther schreibt dazu: „Damit dieses riesige Potenzial an 

Vernetzungsmöglichkeiten im Gehirn möglichst gut stabilisiert werden kann und die in 

unseren Kindern angelegten Talente und Begabungen zur Entfaltung kommen, müssten wir 

ihnen möglichst lange und in einer möglichst vielfältigen Lebenswelt Gelegenheit bieten, 

ihrer Entdeckerfreude und ihrer Gestaltungslust in allen nur denkbaren Bereichen 

nachzugehen. Mit anderen Worten: Sie müssten so viel und  

so oft wie möglich und auf so vielfältige Weise wie möglich – spielen dürfen.“2 

Hierzu von uns ein paar eigene Gedankenimpulse und praktische Anregungen:  

 

                                                             
1
 Vgl. Gerald Hüther, Christoph Quarch: Rettet das Spiel. Weil Leben mehr als Funktionieren ist, München 2016 

2 a.a.O., S. 39. 
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Wichtiger als Spiel-Sachen sind Spiel-Gelegenheiten.  

Geben Sie Ihrem Kind jeden Tag ausreichend Zeit, Raum und Gelegenheit zum Spielen! 
 

Die Natur ist ein unersetzbares Gegenüber für die kindliche Seele. 

Lassen Sie Ihre Kinder in der Natur spielen – mit dem, was sie dort vorfinden: Erde, Sand, 

Wasser, Steine, Rinde, Stöcke …!  

Das schenkt basale Erfahrungen und lässt der Phantasie viel Raum.  
 

Für Kinder kann alles zur Spiel-Sache werden. 

Ob Schlüsselbund, Schneebesen, Schuhe oder Schachtel…, alles ist für Kinder 

erforschenswert sofern es für das jeweilige Alter ungefährlich ist. Im Spiel verwandelt das 

Kind die Gegenstände, je nachdem, womit es sich in seiner Realität oder Phantasie gerade 

beschäftigt. Dann wird die Schachtel zum Haus, zum Raumschiff oder zur 

Straßenkehrmaschine… 
 

Tiefes und konzentriertes Spielen macht Geist und Seele satt.  

Schauen Sie Ihrem Kind beim Spielen zu (wenn es sich dadurch nicht gestört fühlt)!  

Staunen Sie und freuen Sie sich an seinem Einfallsreichtum, seiner Beharrlichkeit und 

Konzentration, seiner Begeisterungsfähigkeit und inneren Zufriedenheit!  
 

Kinder brauchen Zeit und Raum, um in ein Spiel ganz 

einzutauchen, sich darin zu vergessen. 

Wenn Ihr Kind in ein Spiel vertieft ist, unterbrechen Sie es nach Möglichkeit nicht. Und 

wenn ein vorzeitiges Beenden doch nötig ist, dann rufen Sie es nicht abrupt aus seinem 

Spiel heraus. Begeben Sie sich stattdessen für einen Moment selbst in seine Spielwelt und 

helfen Sie ihm, sich aus dem Spiel zu lösen! Dazu genügt oft schon ein kurzer Satz, mit 

dem Sie wertschätzend Ihre Wahrnehmung mitteilen, z.B.: „Du hast alle Autos 

hintereinander aufgestellt! Wo die wohl alle hinfahren…?“ 
 

Kinder lernen das praktische Leben spielerisch kennen.   

Geben Sie Ihrem Kind Anteil an Ihrer Alltagsarbeit in Küche, Bad, Büro, Werkstatt, Garten! 

Lassen Sie es, wo immer möglich, zuschauen und mitmachen! Benennen und erläutern Sie, 

was Sie tun! Die Kinder werden bei Vielem eifrig mittun – und ihre Eindrücke und 

Erfahrungen dann im eigenen Spiel nachklingen lassen und vertiefen.  
 

Lasst uns spielen! 

Lassen Sie sich auf die Spielfreude und Kreativität Ihres Kindes ein! Bauen Sie mit Ihrem 

Kind zusammen nach Herzenslust Höhlen, kochen Sie Gras-Suppe, spielen Sie Ball...! Auch 

Ihr Gehirn schüttet dabei Glückshormone aus. 

 

In diesem Sinne wünschen wir den Kindern und Ihnen fröhliches einfach Spielen 

Ihr Kindergartenteam 


